
Susanne Preglau-Hämmerle, „An (Jott? Ab und Was Jugendliche über ihren
Glauben Ekrgebnisse eiıner empirıschen 1e AHS Raum nnsbruck (edi-
10 eccles1ia SCINDCT reformanda; Sonderband), nnsbruck 2008 1134 S: ISBN
978-3-7022-2954-2]
Susanne reglau-Hämmerles empirische 1e „An Gott? AD und stellt sıch die
Tradıtion ULUS orels, eines der Innsbrucker Universıtät ehrenden Jesuılten, dessen
zentrale Anlıegen einer Kırche galten, dıie nahe Leben und Glauben der Menschen
ist In diesem Sinn iragt dıie Autorin nach den Einstellungen Jugendlicher Glaube,
elıgıon und Kırche gezlelt ist en „Blıtzlıic. nıcht eIN! allumfassende aten-
sammlung, Un der „große Theorien“ abgeleitet werden können (1
Orma lıedert sıch die 1e€ In fünf e1le Als Appetizer funglert en Briefwechsel
zweler Theologinnen, der einen katechetischen Appell ECNECAILKLES AaSsSslıc eINes
ad lIımına-Besuchs des Öösterreichischen EpIskopats ZU)  - Anlass nımmt, nach dem Jau-
ben und der Kırchlichkeit Jugendlicher agen Es olg auftf 15 Selten ein kursorI1-
scher Überblick Martha 'eizers über das Jugendalter, dıe Funktion des auDens
dieser Lebensphase, das reformerische Anlıegen Julius orels, Einsichten
pirıscher Studien ZUr Relig10sität Jugendlicher, tuelle relıg10nssozlologische Deu-
tungsansätze SOWIE über den au des Fragebogens und dıe age der 1e€ Der
Chwerpunkt des Bandes 1eg aut der Darstellung der empirischen (60 5:)
dem sıch der bdruc zweler Gespräche mıt Menschen AUusSs der schulıischen und o..
ralen Praxıs über die Relıg10sı1tät Jugendlicher chließt (16 Der Band wırd been-
det UrCc. dıe Dokumentatiıon des Fragebogens und der Ergebnisse.
Methodisch dıe 1e auf einem Fragebogen mıt überwiegend geschlossenen Fra-
SCH 16 66 der Fragebogen neben sozlodemographischen Daten dıe ]I hemen
des Gottesglaubens, der Einstellung gegenüber der katholischen Kırche und der el121Öö-
SCI] Praxıs ah DIie Analyse der Daten konzentriert sıch auTtf Häufigkeitsauszählungen.
Befragt wurden 48() Jugendliche der Jahrgangsstufe AUuS fünf öffentlıchen und vier
kırchlichen allgemeınbildenden chulen Raum nnsbruck 90% der efragten SINd
katholisch, 65 % WEIDIIC 48° % dieser Jugendlichen glauben Gott, wobel S1e mıt Gott
VOT allem eINe übernatürliche Kraft oder elıne höhere Gerechtigkeit verbiınden. 20% SINd
sıch unsıcher. ob S1e (JOft Jauben. Wenn (JOtt edacht wird, dann eher In NotsI1-
tuationen (56%) als Glücksmomenten (34%) 81 % en das eDen TUr sınnvoll und
egründen diese Haltung hauptsächlich mıt säkularen otlven. Wer einen (jottesdienst
esucht 17% dies mehr als en Mal Oona sucht dort Besinnung (25%) und
die Verbindung ZUT Tradıtion (16%) Allerdings empfinden 30 % der Befragten (Jottes-
diıenste als langweıilıg und 40% wollen lleber ausschlafen als einen Gottesdienst besu-
chen DIe Kırche gılt als veraltet und hat In den ugen der Jugendlichen en Problem
mıt der Glaubwürdigkeit; Kompetenz wIırd ihr LIUT Eınsatz für die Driıtte Welt und
eingeschränkt In soz1lalen Fragen zugeschrieben. Reformbedarf sehen dıe ugendlı-
chen VOT em In der Sexualmoral und der Frauenifrage, binnenkırchliche rennpunkte
Papsttum, Zölıbat und Hierarchie werden als weniger rückend empfunden. Über die
Daten nweg lässt siıch beobachten, dass der (laube der eiragten kaum noch substan-
ZIe christliche Elemente en sondern eher deistische Züge trägt
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Was ist VOIl dieser Bılanz halten? Posıtiv tallt auf, dass der ext esbar ist und
dıe aten ohne ©  ng beschrıeben werden. Überhaupt verzichtet cdie 1e auf JegN-
chen ommentar, denn dort, eINe Dıskussion der Befunde erwarten ware, bletet
Susanne reglau-Hämmerte das eSPTÄC) mıiıt Menschen aus der PraxIıs. erdings Wa-

eine Dıskussion der auch schwierıg geworden, denn dıie 1e <1bt keıine
Rechenschaft über dıe TheorIie, dıie Tunde 1eg dıe Eiınführung ist kurso-
risch und CKIEKUSC. en stringente Theorie entwıckeln. Das wirtt Fragen auf.
SO erweckt die 16 den Eindruck, dass dıie Befragten der Kırche kaum Kompetenzen
zuschreıiben, rag selbst aber LIUTL nach sozlalen, öÖökonomischen, ethischen und politi-
schen ompetenzen, nıcht jedoch nach relig1ösen. Und dıe interviewte hrerın berich-
en dass ein1ge Jugendliche das relıg1öse Leben den Pfarrgemeinden wıieder schät-
ZCNH wIisSsen 93) uch irrıtlert dıe Formulierung, dass dıie „nüchterne Bılanz Ider
e’ UR] aufschlussreich genu  . 92) se1 Soll hier tatsächlich suggeriert werden,
empirische aten könnten voraussetzungslos gedeutet werden? Es ist klar, dass en
„Blıtzlicht“ keine umfassende Theorıe entwıickeln kann Dennoch hat 6S seinen SIinn,
WC) ser1Öse Empirie über das eigene Vor-Verständnis des Untersuchungsgegenstands
aufklärt und den emmpIrischen Befund Horizont dieses Vor-Verständnisses diskutiert.
Als Leserin oOder Leser fühlt sich mıt den Befunden alleın gelassen. Als Kollege,
der dıe orgfalt der Inıtatorin der 1e hinsıchtlich der Qualität und Aussagekraft
empirischer aten we1ß, wundere ich mich, WIe arglos der vorliegenden Untersu-
chung aten generlert und präsentiert werden.
Ist das eın Generalverriss”? Ja, eıder! Denn dıe 1e orel en wichtiges Anlıegen qauf.
uch bletet S1C wertvolle aten, WEeNNn EIW. dıie rage nach dem Gottesdienstbesuch
nıcht UTr über die Häufigkeıit desselben abgehandelt WITd. Und die eingestreuten offe-
NCN Fragen ZCUSCH VOINl einem wachen Bewusstsein für dıe Individualıtät eiInes ersönlı-
chen aubDbens Hıer steckt viel Potenzı1al Es wurde aber auf dıie denkbar unglücklichste
Weıise präsentiert.
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